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t Rudolf Kelterborn
(18431909)

JTlie war dein Sang so frisch, wie Cercbenscblag,

%V Der aus der liebten, blauen Röhe klingt,
ünd wie ein schöner, heller ïïlaientag,
Jedwedem Herzen neue Freude bringt.
ÖJarm schlug dein Rerz, wie gold'nes Sonnenlicht,
Das mit des neuen Cenzes Tlab'n erglüht
Und jedem frob=empfänglicben Gemüt
Von reiner Cebensfreud' und Hoffnung spricht.

ÖJäbntest du denn, wir könnten missen dich

So bald, dass du zur Grube niedersteigst
ünd in dem kalten Boden ewiglich
Dein müdes Raupt zum letzten Schlummer neigst?
So dicht gesät sind hier die Sänger nicht,
Die unserer trüben, ruhelosen Zeit,
Aus ihrem Rejzen freudig sind bereit

Begeist'rungsfunken anzureib'n zum Cicht.

Dir nahte nicht der Zod in ÖJintertracbt,

ITein, mit des neuen, holden Frühlings Glanz

Deckt deine nua erlosch'nen flugen sacht

r zu mit kaum ersprossten Blumen Kranz.

Anmutig, lieblich war dein Geist, docb kühn,
Gleich wie der junge, holde Genius

Des Cenzes, der durch seinen ÜJeibekuss

Aus solchem Geiste Rosen lässt erblüb'n.

fln dieser Stelle, schon Jahrzehnte lang
Rast' dieses Blattes freunde du erfreut,
lüenn dein humorvoller Gedankengang
ITlancb' Viertelstündcben ibnen bat zerstreut.
Das ist vorbei. nun schlafe friedlich du,
Dein letztes ÜJanderziel ist jetzt erreicht.

Die liebe Reimaterde fei ibm leiebt,
Dem Sänger, der sie liebte immerzu. Hebelfpalter..

Der ßerrgott von Luzern.
3ct, es gibt nodj eine ©tabt,

2ßo ber fjerrgott Jyteimbe bat,
2)ie fid) kräftig für ibn roebren,
©0 man möchte ibn entehren.

®tefe ©tabt, fie ift Sujernr

5)afJ bes gerrgottskleib bleib' gang,
Dbne Sïïakel, obne ©chrang,

Safür forgt kraft feines Stmts

grub unb fpat Staatsanwalt 23ang.

3n ber frommen ©tabt Sujern!

Sias ift noch ein ©taatsanttlatter^,'
®er als ftrenger Ööfefeüb alter
Sosgebt auf ben ©ottesläftrer
2>tto ©ittltfbfeettstierpfläftrer.
©old)en ainroalt bat Sujern.

Sas finb aud) bte roabren Siebter,
SBeldje felbft ben Siebter rtdjten,
2)er als fiekerböferotditer
gelten ©tauben madjt p mdjten.
©oldje 2iid)ter bat SusernJ

gretgeift Siebter muf3 uerftummen
3tnei SlTonate foll er brummen.
Sllfo fdjafft man gute mores
llnb ber gretftnn gebt kapores
3n ber fcbönen ©tabt Sujern! Wo\\.

Central - Hmcrikamrcbes.
ß§ tarn ben Seuten p rubig »or

ht Nicaragua unb ©an ©aloabor;
barum befdjloffen fte in biefen Sagen,

mal roieber ein biëdjen fôraalt p fd)Iagen.

©ie fanbens aud) gar langroetltg unb ob,

fo ftttt p fiken, fo jaljm unb Wob

unb rooßten ein btfjdjen Särmen unb Clingen

m biefer Sage Einerlei bringen.

SBaib roirb man »on©ct)lad)ten erfahren bann,

»0 fieben ©enerale mit 'nem Sukenb 2Jknn
auSrücfen, p fterben ober p ftegen

unb baë frembe ,,£eer" fcrumpïriegen.

33on 'ner @eefd)lad)t hat man fdjon gebort,
bie ben ^rieben ber SGBelt fo raub serfiört;
p>ei ©djtffe fämpften fürs ßanb ber SBäter,

für jebeS Sanb ein§ als ©iaaiSrerireter-

@ott gebe, bafj in biefem SSBlJerfrieg*
Balb einer ber ©egner unterlieg',
ftmft fönnten bte rotlben Ärtegertjorben

»od) bas iatbe @efd)Ied)t ber 3Jlenfdjtjett

ai.auui morben-

Unzweifelhaft verehrte Zuhörer!

ZTtein (Seift befdjäftigt ftdj tjeute mit Spiritus, unö fte erraten, öaf
tdj öabei öenf an öas Basler <£tjepaar Henf, unö mir gefällt öabei

öurdjaus ntdjt, öas polisetlidje Strafgericht. Sie Beflagten rouröen frei*

Itdj ntdjt geföpft, aber öodj um ^0 ^ranfen gefdjröpft. Da mögen £fjeo=

logen »ertauben, tdj befenne midj jum Aberglauben, unö tdj fage ^t)nen
im Pertrauen, öas JPörtlein aber" fann ntdjt erbauen. Sie Ceute fterben

finö aber nidjt tot, nur öas Stillfdjtoetgen ift ttjre Xlot. Zcun Ijaben ge=

raöe öte Sptrtttften als mitletöig Ijelfenöe Ctjriften, ein probates ZÏÏtttel
eröadjt unö Perftorbene jum Spredjen gebradjt. Sann fann man's feinem

Zïïenfdjen nertoefjren mit einer Sdjroiegermutter 3U oerfetjren, unö itjr
(Seift tft natürlidj erfreut, roenn ftdj ttjre Bereöfamfett erneut, unö fte

antroortei fetjr gerne auf öie »erlaffene iröifdje ^ernc, unö reöet mit gröf »

tem Pergnügen ö'rum mit öem magnettfdjen Zïïeôtum. ÏDenn über allfäl=
lige fragen Perftorbene fid) ntdjt beflagen, öann tjat ftdj mit (Ertappen
unö <£rrotfd)en fein ÎPeltgertcfji tjtnetn ju mifdjen. Sie gamilie Henf

roar gefränft, unö tjat einfadj redjtsum gerenft, öas Ijeifjt, fie refurierte

guten <£>runöes an öas Ijotje ©ertdjt öes Bunbes. £etöer roüröe öa öie

ZÏÏetjrtjett ZTteifter unö refpeftiert formt feine (Betfter. Siefes ©ertdjt fjat
leiöer eben öen Baslerfprüdjen Hedjt gegeben. Sie ^0 ^ranfen rouröen

ntdjt gefdjenft, unö Sptrttiften^fjodjadjtung oerrenft. Sie ^erren tjaben

natürlidj ertoogen, roüröe öte Sadje fo roeiter gepflogen, unö reöen Per»

ftorbene nodj immer ftetjt's um Sebenötge fdjltmmer. itbgefdjieöene toüröen

ftdj nidjt genieren, unö mit itjren (£rben projeffteren, fönnten audj rootjl
verborgene Caten öer ^urücfgebliebenen oerraten, öa roüröe öie Sadje
öodj fdjlieflidj metjr oöer roeniger perörtefltcrj. 2tudj fönnte man, roas

5U beöenfen öem HTeöium nidjt immer ©lauben fdjenfen, es fönnte jum
Ztu^en oöer Pergnügen öie bräoften Spirttiften belügen. îïïan beöenfe

roas öie Seligen erjäfjlen oöer befetjligen, müften roir öeutftdj befdjauen,

audj öen £)etligften ift ntdjt 5U trauen. 3^ Iciffe mir sroar öen 2tbers

glauben tote gefagt öurdjaus nidjt rauben, aber Porftdjt, meine £jörer, ift
nötig, unö idj bin eben ö'rum erbötig, 3^nen Sadjen juroeilen ganä
gute Häte ju erteilen. 3^ fu¥c m^ felber oft magnetifdj unö es fitjelt
midj gerne proptjettfdj. Beöenfet, öaf tdj beforgt für Sie arbeitte :

Profeffer ©fdjeiötle.

Hus der Sonntagspredigt eines Badestadtkaplans.
Sa fommt es jum Seifpiel tjäuftg oor, öaf am ^reitag un=

gläubige ZTÎe^ger tjarmlofen Kinöern IDurftjtpfel fdjenfen. 3e"e geiffen»
lofen ZTtänner atjnen ntdjt, roie fte mit einem foldjen ÎDurfatpfel öas

Böfe, öas Unfraut öer Sünöe in öte Seele öes Kinöes pflogen unö fo

fein SeelentjetI in ^rage ftellen. Sarum, 0 meine ö3eliebten, beroatjren
roir [am ^reitag unfere Kinöer oor rourftjipfelfpenöenöen Hte^gern

Cadje. ^
Wenn dir der Schmerz dein fjerze bricht,.
Zeig es den andern fflentchen nicht,
ïïein, zeig ein Trohes Lachen!
Die ïïlenscben freuen sich zumeist,.
ÜJenn einer irgendwo entgleist
ünd alle Stützen krachen.

Starb dir das Liebste auf der IDelt,

Ist all dein Lebensglück zerschellt,
Dann beul nicht, wie die Schwachen!

s füll' mit Stolz sich deine Brust,
Den andern werde nichts bewußt
Als wie dein frohes Lachen!

Denk: Bald wird micb nacb aller Qual,.
nach all den ITlüh'n im Pilgertal
Des Codes Rauch umfächeln
Und liegst du kalt im Cotenschrein,
Dann zeig noch bei der Kerzen Schein
Gin glücklich »stilles Lächeln!

Etriil Schoch.

eine abstinenzbeiveglîcfye Scene

aus Amerika.
<£bor ber gübrer unb güörerinnen

ber Stbftinenäberoecjuttß:
D lieber Saft, bu roeifjt ja rootjl,

SDaf; ungefunb ber 2llfobol,
S)rum fprtd) bod) bie 2>emfe au§:
Äetn Sllfolot tn§ roetfce £au§!"

£> lieber Saft, bte Slbfttnenj,
Site bringt allein ben aSölfertenj,
Srum benf baran, bei jebem ©djmauë :

ßein Sllfoßol tn§ roeife ^au§ I "

D lieber Saft, aud) bu trinfft Sbee,

Unb bag man bid) als Sßorbtlb fei),
@ib mutig bte 5ßaroIe aus:
SMn axtfotjol tn§ roetfje $au§!"

«Präfibent Saft:
@§ fdjicft ftd) eines niebt für alle

Sefonbers bler in biefem gälte ;

3îtd)t jeber lebt non Sßee attetn,
Senn mandjer trtnlt mitunter SBein.

SBas einer liebt, barf er aud) irinïen;
Srum tut'S mir leib, tdj mufj abroinfen,
»u§ eurer 33ttt', %hv Herren, roirb ntdjtaf

brauS :

@S bleibt berSUïoïjol im roeifjen ^auS! "
(Der Vorbang fällt und der Chor schleidit tief

betrübt von dannen.) jlwis.

î Ruäolk Kelterborn
(18431909)

T/Iie war äein Sang so îrisck, à Lerckenscklag,
Der aus äer lichten, blauen t?öke klingt,

îlnâ wie ein scköner, Keller lllaientag,
Ieätveäem sterben neue freuäe bringt.
ülarm scklug äein kierx, à golä'nes Sonnenlickt,
Vas mit äes neuen Lennes Tlak'n erglükt
llnä jeäem frok-empfanglicken lZemüt
Von reiner Lebensfreuä' unä Hoffnung sprickt.

Aäkntest äu äenn, wir könnten missen äick

So balä, äass äu 2ur grübe nieäersteigst
llnä in äem kalten Koäen ewiglick
vein müäes k?aupt ^um letzten Scklummer neigst?
So äickt gesät sinä kier äie Sänger nickt,
vie unserer trüben, rukelosen Zeit,

às ikrem k)e/?en ireuäig sinä bereit

Legeist'rungsfunken anxureik'n ^um Lickt.

Vir nakte nickt äer üoä in Mntertrackt,
Nein, mit äes neuen, koläen frllklings lZIan?

Veckt äeine nun» erlosck'nen Augen sackt

Lr 2U mit kaum ersprossten LIumen-Kran?.

Anmutig, lieblick «ar äein Seist, äock kükn,
LIeick vvie äer junge, koläe Lenius
Ves Lennes, äer äurck seinen Aeikekuss
Aus solckem Leiste kîosen lässt erblük'n.

An äieser Stelle, sckon Jakr^eknte lang
Hast' äieses LIattes ^reunäe äu erfreut,
wenn äein kumorvoller (Zeäankengang

Manck' Viertelstünäcken iknen kat verstreut.
vas ist vorbei. Nun scklafe frieälick äu,
vein letztes Aanäer^iel ist jet^t erreickt.

vie liebe Heimaterde sei ikm leickt,
Vem Sänger, äer sie liebte immerzu. Nebellpalter.

Vep Derrgott von I^usern.
Ia, es gibt noch àe Stadt,

Wo der Herrgott Freunde hat,
Die sich kräftig für ihn wehren,
So man möchte ihn entehren.

Diese Stadt, sie ist Luzern k

Datz des Herrgottskleid bleib' ganz.
Ohne Makel, ohne Schranz,
Dafür sorgt krast seines Amts
Früh und spat Staatsanwalt Banz.
In der stammen Stadt Luzern!

Das ist noch à Staatscmwatter,'
Der als strenger Gsetztth alter
Losgeht auf den Gotteslastrer
Dito Sittlichkeitsverpflästrer.
Solchen Anwalt hat Luzern.

Das sind auch die wahren Richter,
Welche selbst den Richter richten,
Der als Ketzerbösewichter

Fetten Glauben macht zu Nichten.

Solche Richter hat Luzern k

Freigeist Richter muß verstummen
Zwei Monate sali er brummen.
Also schafft man gute mores
And der Freisinn geht kapores

In der schönen Stadt Luzern! Ulo».

Ontral - Krnerîkânîsekes.
Es kam den Leuten zu ruhig vor

in Nicaragua und San Salvador;
darum beschlossen sie in diesen Tagen,
mal wieder ein bischen Krawall zu schlagen.

Sie fandens auch gar langweilig und öd,

fo still zu sitzen, so zahm und blöd

und wollten ein bißchen Lärmen und Klingen
in dieser Tage Einerlei bringen.

Bald wird man vonSchlachten erfahren dann,

wo sieben Generale mit 'nem Dutzend Mann
ausrücken, zu sterben oder zu siegen

und das fremde Heer" herumzukriegen.

Von 'ner Seeschlacht hat man schon gehört,
die den Frieden der Welt so rauh zerstört;

zwei Schiffe kämpften fürs Land der Väter,
für jedes Land eins als Staatsvertreter.

Gott gebe, daß in diesem Völkerkrieg"'
bald einer der Gegner unterlieg',
sonst könnten die wilden Kriegerhorden
»och das halbe Geschlecht der Menschheit

ài.su»! morden.

Unzweifelhaft verehrte Zuhörer!

Mein Geist beschäftigt sich heute mit Spiritus, und sie erraten, daß

ich dabei denk' an das Basler Ehepaar Renk, und mir gefällt dabei

durchaus nicht, das polizeiliche Strafgericht. Die Beklagten wurden freilich

nicht geköpft, aber doch um 4^0 Franken geschröpft. Da mögen Theologen

vertauben, ich bekenne mich zum Aberglauben, und ich sage Ihnen
im Vertrauen, das Wörtlein aber" kann nicht erbauen. Die Leute sterben

sind aber nicht tot, nur das Stillschweigen ist ihre Not. Nun haben
gerade die Spiritisten als mitleidig helfende Thristen, ein probates Mittel
erdacht und Verstorbene zum Sprechen gebracht. Dann kann man's keinem

Menschen verwehren mit einer Schwiegermutter zu verkehren, und ihr
Geist ist natürlich erfreut, wenn sich ihre Beredsamkeit erneut, und sie

antwortet sehr gerne auf die verlassene irdische Lerne, und redet mit größtem

Vergnügen d'rum mit dem magnetischen Medium. Wenn über allfällige

Fragen Verstorbene sich nicht beklagen, dann hat sich mit Ertappen
und Erwischen kein Weltgericht hinein zu mischen. Die Familie Renk

war gekränkt, und hat einfach rechtsum gerenkt, das heißt, sie rekurierte

guten Grundes an das hohe Gericht des Bundes. Leider wurde da die

Mehrheit Meister und respektiert somit keine Geister. Dieses Gericht hat
leider eben den Baslersprüchen Recht gegeben. Die 4.0 Franken wurden

nicht geschenkt, und Spiritisten-Hochachtung verrenkt. Die Herren haben

natürlich erwogen, würde die Sache so weiter gepflogen, und reden

Verstorbene noch immer steht's um Lebendige schlimmer. Abgeschiedene würden
sich nicht genieren, und mit ihren Erben prozessieren, könnten auch wohl
verborgene Taten der Zurückgebliebenen verraten, da würde die Sache

doch schließlich mehr oder weniger verdrießlich. Auch könnte man, was
zu bedenken dem Medium nicht immer Glauben schenken, es könnte zum
Nutzen oder Vergnügen die brävsten Spiritisten belügen. Man bedenke

was die Seligen erzählen oder befehligen, müßten wir deutlich beschauen,

auch den Heiligsten ist nicht zu trauen. Ich lasse mir zwar den

Aberglauben wie gesagt durchaus nicht rauben, aber Vorsicht, meine Hörer, ist

nötig, und ich bin eben d'rum erbötig, Ihnen in Sachen zuweilen ganz
gute Räte zu erteilen. Ich fühle mich selber oft magnetisch und es kitzelt

mich gerne prophetisch. Bedenket, daß ich besorgt für Sie arbeitle:

Professer Gscheidtle.

M5 aer bonntagspreaigt eines kaaestaMaplans.
Da kommt es zum Beispiel häufig vor, daß am Freitag

ungläubige Metzger harmlosen Rindern Wurstzipfel schenken. Jene gewissenlosen

Männer ahnen nicht, wie sie mit einem solchen Wurstzipfel das

Böse, das Unkraut der Sünde in die Seele des Aindes pflanzen und so

sein Seelenheil in Frage stellen. Darum, 0 meine Geliebten, bewahren
wir ^am Freitag unsere Ainder vor wurstzipfelspendenden Metzgern I.

Ft cache.
Aenn äir äer Scbmerz äein l?er?e bricbt..
Zeig es äen anäern lllenlcken nicbt,
Hein, zeig ein lrobes Hacben!

vie Menscben treuen sicb Zumeist,,
wenn einer irgenäwo entgleist
Unä alle Stützen krscben.

Starb äir äss L-iebste auf äer Welt,
Ist all äein Lebensglück zersckellt,
vann beul nickt, wie äie Scbvvscken!
Cs füll' mit Stolz sicb äeine Krust,
ven anäern weräe nicbts bewukt
AIs wie äein lrobes L,acben!

venk: Kalä wirä mick nack aller Qual-.
Nacb all äen lllüb'n im ?ilgertal
ves Hoäes sssucb umfächeln
llnä liegst äu kalt im Totenscbrein,
vann zeig nock bei äer Gerzen Scbein

Cin glüclilicb- stilles Làbeln!
Lm>> Sckocb.

Line sbstllnenàlvegttche 5cene

aus Umenka.

Chor der Führer und Führerinnerr
der Abstinenzbewegung:

O lieber Taft, du weißt ja wohl,
Daß ungesund der Alkohol,
Drum sprich doch die Devise aus:
Kein Alkohol ins weiße Haus!"

O lieber Taft, die Abstinenz,
Die bringt allein den Völkerlenz,
Drum denk daran, bei jedem Schmaus:

Kein Alkohol ins weiße Haus I "

O lieber Taft, auch du trinkst Thee,
Und daß man dich als Vorbild seh,

Gib mutig die Parole aus:
.Kein Alkohol ins weiße Haus!"

Präsident Taft:
Es schickt sich eines nicht für alle

Besonders hier in diesem Falle;
Nicht jeder lebt von Thee allein,
Denn mancher trinkt mitunter Wein.
Was einer liebt, darf er auch trinken;
Drum tut's mir leid, ich mutz abwinken.
Aus Eurer Bitt', Ihr Herren, wird nichts

draus:
Es bleibt der Alkohol im weißen Haus!«
(Der Vorkkmg fällt unâ lier Lkor schleicht tief

detriidt von <isnnen.) Z«i5.
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